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Kanton stimmt wie die Schweiz
OBWALDEN Der Kanton 
scherte gestern bei der  
Beurteilung der zwei  
Vorlagen des Bundes  
nicht aus. 

mvr. Bei der Volksinitiative zur 
Mehrwertsteuer liegt der Nein-Anteil 
der Stimmen im ganzen Kanton 
durchschnittlich bei 65 Prozent. Er 
schwankt zwischen 58 (Lungern) und 
68 Prozent (Kerns und Sachseln). 

Klares Nein aus Lungern
Beim Urnengang zur Frage, ob eine 

Einheitskrankenkasse eingeführt 
werden soll, sagen die sieben Ge-
meinden noch deutlicher Nein. Im 
Schnitt beträgt die Ablehnung 
77 Prozent. Mit 81 Prozent schwingt 
Lungern obenaus. Mit je 75 Prozent 

Ablehnung zeigten in Sachseln, Alpnach 
und Giswil je ein Viertel der Stimmen-
den Interesse an der Einheitskasse. 

Die Stimmbeteiligung lag mit knapp 
51 Prozent einen halben Prozentpunkt 
höher als bei der kantonalen Hoch-

wasserschutz-Vorlage. Am fleissigsten 
gingen die Sarner mit 53,7 Prozent an 
die Urne – hier hat wohl das Hoch-
wasserprojekt mobilisiert. 

Am geringsten war das Interesse in 
Giswil (45,5 Prozent).

Steuern werden erhöht
ALPNACH Über 56 Prozent 
sind für höhere Steuern. Der 
Finanzchef ist «sehr zufrieden», 
kann aber nicht zurücklehnen.

mvr. In Alpnach fällt die Rechnung für 
die Gemeindesteuern ab 2015 um gut 
12 Prozent höher aus. Das Stimmvolk 
sagte am Wochenende mit gut 56 Pro-
zent Ja zur Erhöhung des Steuerfusses 
von 4,3 auf 4,85 Einheiten – das bei 
einer Stimmbeteiligung von 54 Prozent.

«Sehr zufrieden» zeigte sich gestern 
der neue Finanzchef Marcel Moser 
(CVP). «Es war auf der Kippe», er habe 
mit einem Ja wie mit einem Nein rech-
nen müssen, zumal im Dezember 2013 
eine moderatere Steuererhöhung noch 
abgelehnt worden war. 

Die zusätzlichen Mittel gäben der 
Gemeinde mehr Flexibilität etwa im 
Bereich des Hochwasserschutzes, aber 

grosse Sprünge könne man sich auch 
weiterhin nicht erlauben. Doch werde 
es wieder leichter möglich sein, be-
stehende Anlagen in einem vernünftigen 
Mass zu unterhalten. «Das Ja ist nicht 
ein Ja, um mehr Geld auszugeben, 
sondern eines für den haushälterischen 
Umgang damit», formuliert er den Auf-
trag, den er aus der Abstimmung ab-
leitet. Gleichzeitig wolle er mit der 
Standortpromotion bestehende Firmen 
besser pflegen und neue vermehrt nach 
Alpnach zu bringen versuchen, um die 
Steuerkraft der Gemeinde zu erhöhen.

Von einem «Super-Resultat» spricht 
der neue Gemeindepräsident Heinz 
Krummenacher (parteilos). 2013 sagten 
45 Prozent Ja zu einer kleineren Steuer-
erhöhung, nun waren über 56 Prozent 
dafür. Das sei «ein gewaltiger Sprung» 
und ein Vertrauensbeweis in den Ge-
meinderat. «Die Alpnacher haben ver-
standen, dass die Steuererhöhung nötig, 
ist, so weh sie auch tut.» Gegen die 
Vorlage war einzig die SVP gewesen.

Goldene Kugel bringt Wende

STANS Eine gelungene  
Premiere feierte die Märli-Biini 
im Jubiläumsjahr. «Der Frosch-
könig» als 25. Produktion hat 
am Samstag überzeugt.

MARION WANNEMACHER
marion.wannemacher@nidwaldnerzeitung.ch

Was passiert, wenn sich der Frosch 
in den Prinzen verwandelt und plötzlich 
im Schlafzimmer der Prinzessin steht? 
Was Grimms Märchen verschweigen – 
die Märli-Biini zeigt es auf charmante 
Art. «Hast du dir weh getan?», fragt 
schüchtern Prinzessin Akira (Michèle 
Odermatt) den Prinzen (Arni Häcki), 
den sie als Frosch an die Wand gewor-
fen hat. 

Geheimnis des Dauererfolgs
Wir befinden uns im Happy End des 

«Froschkönigs». Zum Glück gibt es die 
Märli-Biini, wo das Märli noch Märli 
bleiben darf und die Prinzessin am 
Schluss ihren Prinzen bekommt. Wo die 
Kostüme (zum zehnten Mal von Brigit-
te Fries) zwischen traditionell schön und 
stylisch ausdrucksstark variieren. Und 
wo ein Bühnenbild (von René Ander-
Huber) eine klassische Schloss-Silhou-
ette, eine königliche Tafel und ein prin-
zessliches Schlafgemach zeigen darf. 
Vielleicht liegt gerade darin das Geheim-
nis des dauerhaften Erfolgs der Märli-
Biini. Hier ist nichts gewaltsam originell. 
Verstaubt aber auch nicht.

Claudio Schenardi gelingt es in seiner 
aktuellen Inszenierung, Kinder und Er-
wachsene auf verschiedenen Ebenen 
anzusprechen und zu unterhalten. Die 
Darsteller fühlen sich in ihre Rollen ein 
und berühren das Publikum. Da ist 
Prinzessin Akira auf dem Weg zum Er-
wachsenwerden. Unterstützung findet 
sie in ihrer Amme Kaja (Maria Minutel-

la), in Kammerdiener Heinrich (Ueli 
Jurt) und in ihrer dementen Grossmut-
ter Runa (Bé Barmettler). Rebellisch 
selbstbewusst widersteht Akira ihren 
Gouvernanten, den drei Hilden (Tanja 
Murer-Barmettler, Dunia Martin, Anna 
Minutella) mit deren zackiger Sprech-
weise und Tänzen, den grauen Unifor-

men mit aggressiven Zacken und den 
überkandidelten Turmfrisuren. Das ner-
vige Trio manipuliert König Mailo (Leo 
Di Verde), um das Königreich Frona an 
sich zu reissen.

Der König lässt sich das Regieren gern 
aus der Hand nehmen. Depressiv wie 
er ist auch seine Haut- und Haarfarbe: 

grau (zum ersten Mal wirkte Petra Büch-
li aus Kriens als Maskenbildnerin in 
Stans). Vor 13 Jahren kam des Königs 
Frau bei einem Bad im verseuchten 
Schlossteich ums Leben. Schuld daran 
ist die böse Hexe Bonka, die im Stück 
nie zu sehen ist. Sie hat den Prinzen 
des Nachbarreichs Turis in einen Frosch 
verzaubert. Er wird nun von fünf bösen 
amphibischen Wesen (Beat Barmettler, 
Patrick Fuchs, Carla Zihlmann, Larissa 
Baumann und Christian Jurt) im Teich 
von Frona festgehalten. Die fünf ver-
wandeln sich in aalglatte, seitengeschei-
telte Wirtschaftskrisenberater, die auch 
Frona ins Unglück stürzen würden. 
Wären da nicht der Deal mit der golde-
nen Kugel, die als USO – unbekanntes 
Schwimmobjekt – im Teich landet, und 
der freche Frosch, der narrenfrei seine 
Meinung herausquakt und der «herzigen 
Prinzessin» zu Hilfe eilt. Am Schluss 
siegt Zivilcourage des Individuums 
gegen die totalitäre Staatsdiktatur. Die 
Jugend kämpft sich frei. 

Hauptfigur eine Stoffpuppe 
Der Frosch ist eine von Suzette Neu-

weiler eigens für das Stück angefertigte 
Puppe, die Hauptdarsteller Arni Häcki 
bis zur Verwandlung bespielt. Sein Ge-
sicht tritt dahinter zurück, seine Mimik 
ebenfalls. Kathrin Bosshard aus Trogen 
hat ihn im Puppenspielen gecoacht. 
«Diese Rolle kann man nicht mit meinen 
anderen bisherigen vergleichen», so der 
19-jährige Mathematikstudent. «Es ist 
Multitasking, gleichzeitig den Frosch zu 
bewegen und den Text wiederzugeben.» 

Arni Häcki wie Michèle Odermatt sind 
nach der Premiere froh über den ge-
glückten Start. «Es war schon eine gros-
se Herausforderung und ein Druck, der 
auf einem lastet», räumt die 16-Jährige 
ein. «Nach der Premiere heisst das, so 
weitermachen, und es ist gut», sagt die 
Kollegischülerin. Dem ist nichts hinzu-
zufügen. 
Die Märli-Biini spielt noch bis 29. November. Infos 
und Reservationen: www.maerli-biini.ch

NACHRICHTEN 
Töfffahrer verletzt 
sich auf der A 2
STANSSTAD red. Bei einer Kolli-
sion auf der A 2 bei Stansstad ist 
am Freitagabend ein Töfffahrer 
verletzt worden. Laut Kantonspoli-
zei Nidwalden war er nach 20 Uhr 
mit einer Beifahrerin in Richtung 
Stans unterwegs. In der Galerie 
musste er in der Kolonne wegen 
eines Staus anhalten. Ein nachfol-
gender Autofahrer bemerkte dies 
zu spät und fuhr auf den Töff auf. 
Der Lenker fiel und musste ver-
letzt ins Spital eingeliefert werden.  

5-mal 2 Billette für 
den «Froschkönig»

Für unsere Abonnenten verlosen 
wir heute 5-mal 2 Billette für die 
Aufführung der Märli-Biini in Stans 
vom Samstag, 4. Oktober, um 19 
Uhr im Theater an der Mürg.

Und so funktionierts: Wählen Sie 
heute zwischen 14.15 und 14.30 Uhr 
die obige Telefonnummer. Wenn Sie 
unter den Ersten sind, die durch-
kommen, haben Sie bereits gewon-
nen. 

Leser-
Aktion
041 618 62 82

Eidgenössische Vorlagen in Obwalden
Volksinitiative Gastgewerbe 

(Mehrwertsteuer)
Volksinitiative für eine 

öffentliche Krankenkasse
Ja Nein Ja Nein

Sarnen 1317 2472 889 2950
Kerns 638 1351 392 1598
Sachseln 562 1197 446 1351
Alpnach 728 1343 524 1581
Giswil 432 723 298 859
Lungern 312 437 150 621
Engelberg 469 784 277 981
Total 4458 8307 2976 9941
Stimmbeteiligung: 50,9% 51%

Langeweile am Esstisch im Königshaus (von links): Prinzessin Akira 
mit Bauchweh, ein müder König Mailo und dessen Mutter Runa.

 Bilder Corinne Glanzmann

Blick in die Unterwasserwelt: Hier hausen 
die fünf bösen Wesen und trachten nach 

der Macht im Reich des depressiven Königs.

Zum 90. Geburtstag
BUOCHS Heute Montag feiert in 
Buochs an der Lindenstrasse Otto 
Baumgartner bei guter Gesundheit 
seinen 90. Geburtstag. Das verdien-

te Ehrenmitglied 
der Theatergesell-
schaft Buochs 
(TGB) wurde 
1947 in die Ge-
sellschaft aufge-
nommen. Das 
Amt des Aktuars 
bekleidete er von 
1948 bis 1981, da-

nach war er 10 Jahre Präsident. Für 
die TGB übersetzte er rund 40 Thea-
terstücke in Mundart und tut dies 
heute noch für die Theatergesell-
schaft Büren-Oberdorf. Er war für 
die TGB und andere Buochser Ver-
eine und Gesellschaften auch als 
Chronist tätig. Zwei Theaterstücke 
für die TGB hat er selber verfasst, 
zudem war er Autor oder Co-Autor 
diverser Fest- und Jubiläumsspiele. 
Wir gratulieren ihm mit der Theater-
gesellschaft  Buochs und wünschen 
ihm weiterhin gute Gesundheit und 
viel Freude für die kommenden 
Lebensjahre.

GRATULATION

Alter und die Sinne
STANS Im Alter lassen die Kräfte 
nach, der Aktionsradius wird kleiner. 
Zu diesem Thema lädt Pro Senec-
tute Nidwalden am Freitag, 10. Ok-
tober, zu einem öffentlichen Anlass 
(14 bis 17 Uhr) in die Mehrzweck-
halle Turmatt in Stans. Stephan 
Klapproth moderiert den Anlass.  
Schriftstellerin Klara Obermüller re-
feriert übers Älterwerden und nimmt 
dann an einem Podium mit Rolf 
Weibel, Pia Blättler und Armand 
Claude teil. Später kann man bei 
einem Apéro weiter diskutieren. Ein-
tritt frei, Anmeldung nötig bis 1. Ok-
tober unter Telefon 041 610 76 09 
oder info@nw.pro-senectute.ch.

DEMNÄCHST
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ANZEIGE

Sumpf Der FC Luzern bleibt 
weiter im Sumpf stecken: 1:2-Niederlage 

gegen den FC St. Gallen. 23

KOMMENTAR

Reform muss 
weitergehen

Für die Promotoren der 
Einheitskasse war der 
Zeitpunkt ideal. Im 
Herbst häufen sich die 

lästigen Werbeanrufe, die uns 
eine neue Krankenkasse auf-
schwatzen wollen. Im Herbst 
werden die Prämien für das 
kommende Jahr bekannt gege-
ben. Letzte Woche hat der Ge-
sundheitsminister den grössten 
Anstieg seit Jahren verkündet. 
Der Ärger im Volk ist gross. 
Dennoch konnte sich nur die 
Romandie, die weniger Berüh-
rungsängste vor staatlichen 
Eingriffen kennt, mit einem 
Systemwechsel anfreunden. 

In der Deutschschweiz hin-
gegen überwiegen die Angst 
vor einem Verlust der Wahl-
freiheit und die Sorge um die 
Qualität der medizinischen 
Versorgung. Vor zwei Jahren 
wollten sich die Stimmenden 
die freie Arztwahl nicht ein-
schränken lassen. Jetzt haben 
sie einer Einheitskasse eine 
Absage erteilt. Sie haben nicht 
geglaubt, dass damit die 
Prämien sinken. Im Ausland 
haben sie zudem gesehen: 
Staatliche Gesundheitssysteme 
sind meist nicht das Gelbe 
vom Ei. 

Zum vierten Mal innerhalb von 
20 Jahren haben die Linken 
Schiffbruch erlitten mit dem 
Versuch, das Gesundheitssys-
tem umzukrempeln. Sie 
können sich damit trösten, 
dass sie von Mal zu Mal mehr 
Anhänger gewinnen. Und dass 
der Druck ihrer Initiative viel 
bewirkt hat: Die Aufsicht über 
die Kassen wird verstärkt, der 
Risikoausgleich verfeinert, und 
zu viel bezahlte Prämien 
werden zurückerstattet. 

Die Prämien werden trotzdem 
weiter steigen, und die Werbe-
anrufe werden uns auch im 
nächsten Herbst einholen. Die 
Reform müsse weitergehen, 
sagte Gesundheitsminister 
Alain Berset gestern nach 
geschlagener Schlacht. Recht 
hat er. 

 
EVA NOVAK 

eva.novak@luzernerzeitung.ch

Prinzessin auf Suche nach Glück
Die Märli-Biini spielt bis Ende November in Stans den «Froschkönig». An der Premiere 
vom Samstag hat das 14-köpfige Ensemble überzeugt. Unser Bild zeigt Prinzessin 
Akira (Michèle Odermatt, von links) auf der Suche nach ihrem Glück mit Magd Kaja, 
Königin-Mutter Runa und dem Diener Heinrich. Bild Corinne Glanzmann 12

Die beiden Basel 
bleiben getrennt
FUSION sda. Basel-Stadt und Basel-
land schliessen sich nicht zu einem 
neuen Kanton zusammen. Während 
die Stimmberechtigten in Basel-Stadt 
die Einleitung eines Fusionsverfah-
rens mit 54,9 Prozent Ja-Stimmen 
befürworteten, lehnten die Baselbie-
ter Stimmberechtigten das Vorhaben 
mit 68,3 Prozent Nein-Stimmen deut-
lich ab. Um eine Fusion einzuleiten, 
wäre ein Volksmehr in beiden Kan-
tonen nötig gewesen. 

Das wuchtige Nein im Kanton Ba-
selland kam für die meisten Beob-
achter überraschend. Zwar wurde 
eher mit einem Nein gerechnet, doch 
stimmte keine einzige der 86 Basel-
bieter Gemeinden der Vorlage zu. Die 
Regierungen der beiden Kantone be-
tonten, man wolle die bestehende 
enge Zusammenarbeit der beiden 
Kantone künftig noch vertiefen.  4

Ja zu zahlbaren  
Wohnkosten
NIDWALDEN unp. Der Gegenvor-
schlag des Landrates zur Volksinitia-
tive «Für bezahlbares Wohnen in 
Nidwalden» wurde mit 71,5 Prozent 
Ja-Stimmen deutlicher angenommen 
als erwartet. In den nächsten zwei 
Jahren muss die Regierung nun zu-
handen des Landrats eine gesetzliche 
Grundlage ausarbeiten, um bezahl-
baren Wohnraum fördern zu können. 
Regierungsrat und Baudirektor Hans 
Wicki zeigte sich über das Abstim-
mungsergebnis erfreut. 

Lohnerhöhung abgelehnt 
Enttäuschung herrscht dagegen bei 

den Hergiswiler Gemeinderäten. Zum 
zweiten Mal innerhalb eines Jahres 
lehnte das Volk die Teilrevision des 
Entschädigungsreglementes und da-
mit eine Lohnerhöhung für den Ge-
meinderat deutlich ab. 11

In Hongkong 
eskaliert die Lage
DEMONSTRATIONEN sda. Die Pro-
teste für freie Wahlen in Hongkong 
haben gestern auf das Geschäfts- und 
Finanzviertel übergegriffen. Zehn-
tausende Anhänger der Demokratie-
bewegung blockierten die Zufahrts-
strassen. Die Polizei setzte Tränengas 
und Schlagstöcke ein, um die 
Demonstranten zu vertreiben. Der 
Verwaltungschef der früheren briti-
schen Kronkolonie, die seit der Rück-
gabe an China einen Sonderstatus 
geniesst, forderte die Bevölkerung auf, 
sich nicht an den «illegalen» Protes-
ten zu beteiligen. Die chinesische 
Regierung sprach ihm ihr Vertrauen 
aus. Man sei zuversichtlich, dass die 
Behörden «im Einklang mit den Ge-
setzen» auf die Proteste reagieren 
würden. Peking spricht von «Extre-
misten», die von «Feinden Chinas» 
im Ausland gesteuert würden. 7

Die Verlierer geben  
sich nicht geschlagen
ABSTIMMUNG Während die Einheitskasse 
wenigstens in der Westschweiz überzeugen 
kann, scheitert die Gastroinitiative komplett. 
Aber bereits planen die Verlierer Alternativen.

slu/sda. Schweizerinnen und Schwei-
zer wollen nichts wissen von einer Ein-
heitskasse und von Privilegien für das 
Gastgewerbe. Sie haben zwei Volksini-
tiativen deutlich abgelehnt. Bei den 
Krankenkassen tut sich ein kleiner Rös-
tigraben auf: Mit Jura, Neuenburg, Genf 
und Waadt sagten vier Westschweizer 
Kantone Ja zur Initiative «Für eine öf-
fentliche Krankenkasse». Der Rest der 
Schweiz lehnte das Begehren ab. So 
scheiterte die Initiative mit landesweit 
61,8 Prozent Nein-Stimmen. 

In der Westschweiz werden nun wieder 
die Stimmen, die kantonale Einheits-

kassen fordern, lauter. Diese Idee hält 
der Waadtländer Gesundheitsdirektor 
Pierre-Yves Maillard (SP), ein Befürwor-
ter der Einheitskasse, aber für wenig 
realistisch, weil es dafür eine Gesetzes-
änderung auf nationaler Ebene bräuchte. 

Für Gesundheitsminister Alain Berset 
drückte das Stimmvolk gestern mit dem 
klaren Nein aus, dass es das Gesund-
heitssystem reformieren, nicht aber ra-
dikal verändern will. Der Weg der Re-
formen müsse nun weiterverfolgt wer-
den, sagte er.

Ungleiche Mehrwertsteuer bleibt
Noch deutlicher als die Einheitskasse 

unterlag gestern die Volksinitiative von 
Gastrosuisse. Kein einziger Kanton sag-
te Ja zum Vorhaben, Restaurants und 
Take-aways mit dem gleich hohen Satz 
zu besteuern. Nun erhält die Idee eines 
Mehrwertsteuer-Einheitssatzes wieder 
Auftrieb.   Kommentar 5. Spalte   2/3

Die Resultate
Abstimmung vom  

28. September 2014

Einheitskasse

Gastro-Initiative

38,2%

28,5%

61,8%

71,5%

JA

JA

NEIN

NEIN

Muskelkrampf  
Fabian Cancellara verpasst den lang ersehnten 

WM-Titel im Strassenrennen. 25
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Nachlass planen?

Für jede Lebensphase: Wir bieten überzeugende Lösungen
die passen – heute und morgen.

www.nkb.ch
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Messe für Bauen, Wohnen + Garten

2. – 5.10.14
Messe Luzern


